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«Wer möchte
ein Solarpanel?»
Die BSZ Stiftungmontiert auf ihrenDächern in
Ingenbohl und Steinen Solarpanels.

Alexandra Donner

Nachhaltigkeit sei wichtig, findet die
BSZ Stiftung. Deshalb setzt sie bereits
seit mehreren Jahren auf «Grün» und
lebt eine Firmenkultur, in der umwelt-
freundliche Lösungen gefördert wer-
den.

Noch in diesem Jahr werden rund
500 Solarpanels auf dem Hauptsitz
der BSZ Stiftung in Steinen und dem
Wohnheim in Ingenbohl verbaut. Zu-
sätzlich sind noch 150 weitere Solar-
panels auf dem Scheunendach des
Bio-Landguts in Höchenen geplant.
Zusammen liefern die Panels über
200000 Kilowattstunden Energie.
Der Stromreicht für etwa50Einfami-
lienhäuser. Anfang 2023 sollen diese
die Panels den Strom produzieren
können.

Mithilfe der Bürgerinnen und Bür-
ger soll das Projekt in Kooperationmit
der Firma Solarify realisiert werden.
Jede und jeder kann sich für jeweils
etwa 800 Franken ein Solarpanel kau-
fen, und imGegenzugerhält dieKund-
schaft regelmässig ihrenAnteil ausden
Stromerträgen.

Umweltfreundliche
energieproduzierendeLösung
Aktuell ist dasBSZLandgut in Ingenbohl
Bio Suisse sowie KAG Freiland zertifi-
ziert, und die verschiedenen Standorte
derStiftungheizenentwedermitWärme
aushauseigenenHolzabfällen, ausWär-
me der Bio-Gasanlage der Agro Energie
Schwyz AG oder aus Wärme aus dem
Grundwasser. Die Solarpanels sind ein
weitererWeg,Energie zu sparenunddie
Umwelt zu schonen, sodieBSZStiftung.

Die Sonneneinstrahlung auf dasDach der BSZStiftung in Steinen kann optimal ge-
nutzt werden. Bild: PD

«Keine Wahl zwischen
Beruf und Familie»
NeuesMentoring-Programmwill junge Frauen imberuflichenWerdegang unterstützen.

AlenaGnos

ImKantonSchwyzgibt esneueinMen-
toring-Programm, das sich konkret an
jungeBerufseinsteigerinnen richtet. Es
soll zu mehr Frauen in Führungsposi-
tionen und zur Chancengleichheit im
Erwerbsleben beitragen. Initiiert wur-
de das Projekt von Susanne Thellung,
CEOderSchwyzerKantonalbank.«Wir
möchten jungenFrauenetwasauf ihren
Weg mitgeben», sagte sie an der Auf-
taktveranstaltung des Programms am
Mittwoch in Goldau. «Für die jetzige
Generationsoll esnichtmehreineWahl
zwischen Familie undBeruf sein.»

Das Programm wird mindestens
18Monatedauern.DieBerufseinsteige-
rinnen,die sichangemeldethaben,wur-
den Mentorinnen und Mentoren aus
verschiedenen Branchen zugeteilt, so-
dass insgesamt46solcherTandemsent-
standen sind. JedesMentoring-Tandem
definiert denUmfang, die Schwerpunk-
te und die Entwicklungsziele des Men-
torings individuell. Eine Umfrage bei
denMentees zeigte, dass insbesondere
die Themen berufliche Entwicklung,

selbstbewusstesAuftretenundLohnver-
handlungen auf Interesse stossen.

AufgabederMentorinnenundMen-
toren ist es, die jungen Frauen aktiv zu
fördern, Feedback zumöglichenKarrie-
rewegen zu geben und sich auf die per-
sönlicheundprofessionelleEntwicklung
desMentees zu fokussieren.Programm-
leiterin Claudia Hiestand betont, dass
jedoch jedes Mentoring-Tandem die
Freiheit besitzt, denVerlauf desMento-
ringsbis zueinemgewissenPunkt selbst
zu gestalten. Das Programm wird wäh-
rend der 18 Monate imMai 2023 durch
eine Reflexionsveranstaltung undmeh-
rerer virtueller Input-Sessions ergänzt.

Bei denMenteeshandelt es sichvor-
wiegend um junge Frauen, die gerade
eine Berufslehre oder Matura abge-
schlossen haben oder zurzeit ein Stu-
diumabsolvieren.MenteeSyraFeldhaus
aus Ibach hat bereits ein Treffen mit
ihrer Mentorin hinter sich. Für sie war
wichtig,mit neuenPersonenausderBe-
rufswelt inVerbindungzukommen.«Ich
sehe im Programm das Potenzial, ein
ganz neues Netzwerk zu bilden, insbe-
sonderemit anderen Frauen in Schwyz.

Es ist toll, dass so viele starke Frauen
miteinander verbundenwerden.»

PetraSteimen-Rickenbacherüber
einengutenWerdegang
RegierungsrätinPetraSteimen-Ricken-
bacher erzählte zuBeginnderAuftakt-
veranstaltung von ihrem Werdegang,
der «wie bei vielen Frauen nicht linear
gewesen sei». Für sie seienesdrei Fak-
toren, die zu einem guten Werdegang
beitragen:«InnererAntrieb, einQuänt-
chenGlück und ein Umfeld, das einen
unterstützt.» Letzteres sehe sie im
Mentoring-Programm, von dem sie
sehr überzeugt ist.

Themen wie Vereinbarkeit von Fa-
milie undBeruf undGleichstellungam
Arbeitsplatzwurden imVerlaufdesAn-
lasses wieder im Generationen-Talk
aufgegriffen. Gegenüber sassen sich
dabei Helena Trachsel, Leiterin Fach-
stelle Gleichstellung des Kantons Zü-
rich, und JuliaCotti, Juristin,Politikerin
und Vorstandsmitglied. Das Gespräch
wurde geleitet von Flurina Valsecchi,
Chefredaktorin des «Boten der Ur-
schweiz».

Programmleite-
rin Claudia
Hiestand stellte
das Projekt
konkreter vor.
Bild: PD
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Lohnt sich die energetische Sanierung eines älteren Hauses?
Geld Ich bin seit 20 Jahren Eigentümer eines Einfamilienhauses. Nun bin ich interessiert an einer energetischen
Sanierung. Ökologisch ist das sicher sinnvoll. Doch lohnt es sich angesichts der gestiegenen Baukosten auch
finanziell?Wie gehe ich bei der Entscheidung und Finanzierung ambesten vor?

Nachhaltigkeit ist ein Thema,
welches in derGesellschaft von
grosser Bedeutung ist und
künftig immerwichtiger
werden dürfte. Es gibt zahlrei-
cheGründe, wieso ein nach-
haltiges Zuhause für viele
Besitzer eineÜberlegungwert
sein sollte. Einerseits setzt sich
die Schweiz aufgrund des
Pariser Übereinkommens zur
Klimapolitik 2020 das ver-
schärfte Ziel, bis 2030 die
Treibhausgasemissionen
gegenüber dem Jahr 1990 um
dieHälfte zu reduzieren, wobei
knapp einen Viertel der heuti-
gen Treibhausgasemissionen
vonGebäuden verursacht
werden.

Trotz des hohenKostenauf-
wands zur Finanzierung der
Umrüstung einesHauses, ist
die Investition angesichts der
rasant gestiegenen Energiekos-
ten in der Regel auch finanziell
interessant. So können, durch
eineUmrüstung auf eine

energieeffizienteHeizung bei
gleichbleibendemEnergiebe-
darf, rund 40Prozent der
Heizkosten eingespart werden.
Es stimmt zwar, dass ökologi-
scheHeizungen imVergleich
zu alternativenHeizmethoden
auf den ersten Blick teurer
ausfallen, jedoch sind sie, unter
einer Amortisierungsperiode
von 15–20 Jahren, aufgrund
des geringeren Energiever-
brauchs langfristig günstiger.

Dabei hängt dieRentabilität
der Investition vonmehreren
Faktoren ab. Beispielsweise ist
hier dieQualität derGebäude-
isolation zu beachten sowie
auchdieRestlebensdauer der
bestehendenHeizung unddie
jährlichenKosteneinsparungen
der energieeffizienterenVarian-
te.Diese Punkte bestimmen
unter anderemdieDauer der
Amortisierungsperiode. Zudem
sollte beachtetwerden, dass die
Rentabilität unddieAmortisie-
rung auchdavon abhängen,wie
hochder Energiebedarf des
Haushaltes vor undnachder
Umrüstung ist.

Steuervorteile
undPrämien
Generell ist bei einer energeti-
schen Sanierung eines durch-
schnittlichen Einfamilienhau-
sesmit einemKostenaufwand
zwischen 30000bis 60000
Franken zu rechnen. Umdiese
Kosten zu bewältigen, sind

mehrere Finanzierungsarten
möglich. Idealerweise sollte
die Rechnungmit finanziellen
Mitteln aus Fonds oder Spar-
konten beglichenwerden.
Alternativ ist es bei selbst
genutztemWohneigentum
möglich, Vorsorgegelder
vorzeitig zu beziehen oder zu
verpfänden.

Für selbstbewohnte und
vermietete Eigenheime kann
zusätzlich dieHypothek zur
Finanzierung der Sanierung um
bis zu 80Prozent des Liegen-
schaftswertes aufgestockt
werden, sofern die Tragbarkeit
gegeben ist.

Jeglichewerterhaltende
Kosten vorgenommenerReno-
vations- undUnterhaltungs-
massnahmen,wie beispielswei-
se dieWärmedämmungder
Fassade, der Fenster- und
Aussentürersatz oder das
Einbauen von Solarkollektoren,
sind vom steuerlichenEinkom-
men abziehbar. Für nachhaltige

Sanierungsarbeiten bieten
BundundKantone sogar
Steuervorteile und andere
Förderprogrammean. Zudem
unterstützen inzwischen auch
viele Schweizer Bankenmit
ihrenKredit- undHypothek-
Angeboten denTrend hin zu
energetischen Sanierungen.
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Lesen Sie alle unsere Beiträge auf
www.luzernerzeitung.ch/ratgeber.

Kurzantwort

Eine energieeffiziente Heizung
ist langfristig rentabler. Nach
einer Amortisierungsperiode von
15 bis 20 Jahren kanndas sanier-
te durchschnittliche Eigenheim
aufgrund des geringeren Ener-
gieaufwandes bis zu 40 Prozent
günstiger ausfallen als die klas-
sischen Heizungen. (heb)
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